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Samuel Rudolph Behrens
Maitre de Dance,

Wohlgegrundete
m

So er
Auff Begehren ſeiner Herren
Scholaren und vielen andernLieb—
habern der Eelen TantzKunſt zum
drittenmahl vermehiter verbeſſert
und anitzo aber mit unterſchiedenen

Kupffern und Figuren heraus
gegeben.

Leipzig
Verlegts Joh. Heinichens Wittwe.

170 9.
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nn nsJorrede.
Hochgeehrter Leſer.

Achdem ich ſowol
von meinen Herren
Scholaren als auch
von vielen andern
Liebhabern der Ed

len TantzKunſt erſuchet worden
mein ſchon vor etlichen Jahren zu
zweyen mahlen heraus gegebenes
TantzBuch (weil es dazumahl
ziemlicher maſſen ſeinen Abgang
gefunden doch ietzo wiederum

auf das neue heraus gehen zu laſ
ſen; Als habe ſolche meine er
wehnte Tantz Kunſt vor die
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Handagenommen und dieſe wohl
gedachten meinen Herren Schola-
renund andern Liebhabern dieſer
loblichen Leibes-Ubung hiemit
wiederum gantz neu vermehret
verbeſſert und mit gewiſſen darzu
gehorigen Kupffern und xiguren
communiciren wollen. Was nun
eigentlich der Jñhalt dieſes Buches
iſt will ich mich nicht lange hiervon
in der Vorrede damit aufhalten
ſondern dem Hochgeehrten Leſer
auf die Summarien weiſen welche
gleich der Vorrede nachgeſetzet ſind

und daſelvſt den Jnnhalt meiner
TantzKunſt zeigen. Nun glau
be ich gar wohl daß es auch bey die
ſem Wercke nicht an ungleichen
Splitie!-Richtern fehlen werde
werl doch die Gewohnheit vieler
Menſchen darinnenbeſtehet alles
was ſie ſehen es mag auch noch ſo
wohl ausgearbeitet ſeyn als es
will zu tadeln; Allein ich lache

Nüuſber



uber ſolche Neider und gedencke
vielmehr daß der Menſch nochge—
bohren werden ſoll der nach des
Momi Sinn es iedem wird recht
machen konnen; Derowegen ſo
ſtelle ich ſchlußllich darneben das
Verbeſſern allen frey; denen
ſamtlichen Liebhabern aber recom-

mendire ich mich zu beharrlicherAllaction.

1705.

Samuel Rudolph Behr.
Maitre de Dance.

A 3 Sum.



Sumnmarien.
J. Vom dem Urſprunge des gemeinen naturlichen

und denn des zierlichen und kunſtlichen Tan—
tzens und ob beydes auch nut Recht zu dul
den ſeh.

2. Was das kunſtliche und zierliche Tantzen heiſſe
und was vor Nutzen eigentlich ſolches nach
ſich ziehet.

3. Wie ein Tantz Meiſter beſchaffen ſeyn muj
und was er alles bey ſolcher honetten und
galanten LeibesUbung verſtehen ſoil.

4. Wie die Gliedmaſſen der Menſchen bey ſol—
chem TantzEnercitio zuvor von dem Ataitre
de Dance muſſen judiciret werden nemlich
wie dieſe bey ſolcher Motion in ihren Arti
culationibus und Gelencken ſlectiret exten
diret adduciret und abduciret werden und
durch was vor Muſeulos eigentlich ſolche
Motiones verrichtet werden.

J. Hauptfachlich von der Information des Tantz

Meiſters.6. Was vor ein Unterſcheid zwiſchen benen dar
bty vorkommenden Eotrées, Ballets; und
was eine Earree, und hingegn

7. Ein Ballet ſev.
3. Einige Nachricht von dem Herkommen etliche

bekandter Tantze.
9. Wie dledtelodien bey elnen und andern Tautze

ja ben jeden Entrées und Ballers zu compani-
reueyn und mit was vor Inſtrumenten ſol

che bey dem Tantzen iollen geſpielet werden.
10. Von unterſchiedeuen Tantz Onaracteribus des

Amuoris, und deren Erklahrung.

Soll
J
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k. k ke e  e: feMereitrinrertrre

Ollunter andern ich der Buna ich der Tantz Kunſt
ſte Lob erheben

wohl Ruhm Preiß und
Ehre geben:Jn ihren Weſen trifft nan was a
partes anDaß ein galanter Menſch galanter

werden kan.Der ungeſchickte Fuß wird zur Manit

gewennerDer Weg zu hoher Gunſt weenvn
hiedurch gebahnet.

Man weiß daß Lurſten ſelbſt die
.Edle Kunſt verſtehn

Und Muaitren rechter Art mit Gnad
entgegen gehn.Mein wehrt geſchatzter Freund

wilſtu es nicht verdlumen
Muſtu der Zurſten Gunſt auch un

terthanig ruüühmen.

A4 Was



Was danckt dir ſonſten nicht
manch ehrlicher Scholai

Der eh er zu dir kam kaum halb
gezogen war?

Was hat dir die Mulie manchmahl
nicht eingegeben?

Sah was erſtorben aus Mulie gab
ihm das Leben:

Die Balle ſind bekandt die Aug
uiid Ohr' erfreun

Die zur llecion durchgehends viel

verleihn. 14

Du biſt kein Pfaſcher nicht die Win
ckeizBoden halten

Und ihre MNeiſterſchafft Blut-ubel
gnug verwalten;

7n was du thuſt und kanſt ge
ſchiehet öffentlich;

Mman ſpricht: Die Pfuſcherey halt
niemahls lange Stich.

—m Ernſte liebeſtu auch keine Gau
J

ckel-Poſſen
Die Kerlen die das thun ſind nie

mahls recht geſchoſſen.
Es auſſert ſich gar bald wer Grutz

im Bopffe hat
Bey klugen Leuten findt kein nar—

riſch Weſen ſtatt. Wer
J 2



Wer ſich in dieſer Bunſt als Maitre
will erkaren

Der muß der klugen Welt auch was
Gelehrts gewahren

Weil doch das kundament in der
Matheſi ſteckt

Und ohne der der Zuß gar ſchlecht

Plaiſir erweckt.
Die Proben zeigeſtu durch deine

CreaturenJnnetten Wendungen; Jn kunſtli
chen giguren:

Jn Summa, was man nur von Mai-

tre fodern kan
Daſſelbe trifft man auch in deinen

Lehren an.
Daß dieſem alſo ſey wird dieſe

Schrifft bezeugenDrum will ich kurtz und gut von al
lem Lobe ſchweigen:

Man kennet deinen ZSleiß man
ruhmet deine Treu

Wer BEHRKErie Nahmen
ennt pflicht dieſem wil

nig bey.Jch als ein Freund will hier mit
uberfluß gen Zeilen

A5 Ju
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Zu Lobe deiner Bunſt mich langer

nicht verweilen:
Jch wuntſche was du wuntſchſt:;

daß wenn du lebſt und
bluhſt

Du auch noch deine Luſt an deinen
Feinden ſiehſt.

Diejes wolte dem Herrn Autori zu be
J ſtandigen Andencken uberlaſſen ein

aufrichtiger Freund welcher chrli
He Leute liebt hergegen

Leipzig den 29. Decembr.

i7os.

lederzeit Falſche Haſſet.

Car.
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—DD—A—CAP. J.Von dem Urſprunge des gemeinen
naturlichen und denn des zierli
chen und kunſtlichen Tantzens und
obes auch mit Recht zu dulden iſt.

g. J.
D

d hß die Natur iedwe
WM dem Menſchen (1) nebſt

Dandern Bewegungẽ ſchonS auch das gemeine Tantzen

mit eingepflantzet gehabt wird wol nie
mand leugnen konnen maſſen ja die
Hebraer die da GOttes Volck wa
ren bey ihren Freuden und noch heu
tigen Feſten getantzet haben. Man
beſehe die Reihen der Tochter Silo als
ſie von den Benjamitern geraubet wor
den; Und erwege wie daß viel gelehrte
Manner davor halten das Triumph

96 Lied
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SurLied derSchweſter Moſis Mirjam ſey
in Form eines Tantzes eingerichtet ge—
weſen; Und was machte denn David als
er mit aller Macht vor der Lade des
Bundes herum getantzet und geſprun—
gen und daruber von der honiſchen Mi—
chal in ihren Hertzen verlachet worden

2. Sam. 6. v. 14. 15. 16. Zugeſchiwei
gern daß er vielmahl in ſeinemPſalmer

innert der HERA ſolte mit Seiten
Pfeiffen und Reihen das iſt Werhſel
Tantzen gelobet werden. Auchiſt he
kant und nicht zu leugnen daß Chri

ſtus auf der Hochzeit zu Cana in Gali

J

laa geweſen und iſt zuzugeben daß
dieſe Hochzeit mit Judiſchen Gebrau

J chen verrichtet worden; auch kan nie—

mand nicht in Abrede ſeyn daß die Ju
den auf ihrer Hochzeit getantzet maſſen
ſie ſolches noch heutiges Tages thun;

Sbdclte nun Chriſtus etwas ſundliches
beygewohnet und durch die wunder
bahre Vermehrung des Weins noch zu

der



S 3der Vergroſſerung einiger Uppigkeit
geholffen haben? dasſeyferne.

d. 2.
Die alten Griechen haben vich

Wercks aus dem Tantzen gemacht.
Die Lacedamonier hatten ihre
SchwerdtTantze und pflegten nach
der Cadence der Trompeten und Po—
ſaunen mit ihren Feinden zu ſchlagen;
Jhre Harmonien worinnen Junglin—
ge und Jungfrauen auf das ehrbareſte
mit einander tantzeten waren nichts

 anders als Anreitzungen zu der Tapf—

ferkeit und Keuſchheit.

h. 3.Bey denen Romern iſi ebenfals das
Tantzen vor eine der nutzlichſten und

gemeinſtenLeibes Ubung gehalten wor
den worvon Mercurial in ſeinem Buch
de LudisGymnalticis ausfuhrlich han
delt. Wie denn auch andere Scripto-
res Antiqyitatum Romanorum mel—-

A7 den
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Sa4 9den daß ſie bey ihren Opffern Trauer
und Luſt. Spielen getanset.

d. 4.
Die Theſſalier richteten den Elat.

eine EhrenSaule auf weil er in de—
nen Schwerdt-WTantzen alle andere
ubertroffen. Die SchierdtTantze

—Ehatten; wiewohl andere wollen ſie ſeyn
in der Jnſul Creta von den Cureten
des Jupiters Wartern erfunden wor
den. Beny denen Lacedemoniern und

Clretenſern muſten die Knaben dieſen
Tantz lernen ſo bald ſie das zte Jahr
erreichet hatten. Theils hieſſen ſie
Theleſiæ von dem Erfinder Thelelſ.

ß. 5.
Orphæus und Muſæus, die alteſten

unnd trefflichſten Poeten waren zu
gleich treffliche Tantzer. Jn der dem
Apollo gerichteten Jnſul Delus ward

kein



d
kein Opffer ohne Tautz verrichtet. Ja
Plato und Pythagoras bildeten ſich ein
ſelbſt die Himmel und die Sternen
Creyſe giengen in einer tantzenden Be

wegung.

g. 6.Daß ich wieder auff die Romer kom
me ſo haben ſolche bald von dem Numa
Pompilio die Art bey den Opffern zu
tantzen gelernet indem er des Martis
Prieſter die Salias eingefuhret; Und
einer dieſes Mit-Gefehrten der Æ.
lius, that dergleichen Opffer-KTantze
mit hochſten Rubhm. Unter den Kay
ſern kamen Pylades und Bathilius auf
von welchen jener das hohe dieſer aber
das niedrige Tantzen bey Trauer und
Luſt. Spielen beliebet.

g. 7.Bev denenJndianern iſt das Tantzen
eine ſo alte Sache daß ſchon diellhralten
dieſes Landes bey fruben Morgen der
aufgehenden Sonne zu Ehren einen

Tans gehalten. ges.
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g. 8.
Jn Weſt. Jndien wird kein Gotzen

oder Mord-Bangpet verrichtet wo
nicht Tantzer darbey geheget werden.

d. 9.
Von denen Seil. Tantzern (wel

ches Seil-Tantzen zwar der galanten
eibesUbung nicht gleich zu rechnen)

doch auch etwas iweniges zu erinnern;

ſo ſollen dieſe bey denen Griechen und
Romern ſchon auch vor langer Zeit be
kannt geweſen ſeyn wie Hippocrates,
der um das 460. Jahr vor Chriſti Ge

wvvurt gelebet ihrer gedencket. Zu
Romaber durfften ſie erſt um das 60.
Jahr vor ſelbiger heillamen Geburt
auffkommen ſeyn.

ſ. IOoO.
Letzlichen noch etwas weniges von

dem gemeinen naturlichen Tantzen zu
gedencken ſo haben die Mimi und Pan-
tomimi durch die Bewegung derer
Hande derer Fuſſe und des gantzen Lei

bes alles vorſtellen konnen was im

mer 1



S 7 d*mermehr ſonſten geredet oder geſungen
worden wovon bey dem Suetonio in
dem Leben des Neronis merckwüurdige
Exempel vorhanden. Ja es iſt mit
dieſem gemeinen naturlichen Tantzen ſo
weit gekommen wie hin und wieder in
denen Hiſtorien zu leſen daß auch die
wilden Thiere zum Exempel Pferde
und Bahren hiedurch gezabmei wor
den. Schließlich will ferner von ei
nem Liebhaber der Edlen Poëſi, nah
mentlich Fido, in ſeinem Poetiſchen
Gedichte und Ballet, welches der ſieg—
haffte Hymen tituliret wird und pag.
26. zu finden iſt gemeldet werden
wenn er ſpricht: (Dieſes Liedendig
te ſich bloß da ſoranaen die drey
unbeſchreibliche Nymphen Terp
ſichore Euterpe und Polyhnmia
von dem Bera Parnaſſus herun
ter und begaben ſich auff den Plan
des Criſaiſchen Gartens die ubri
gen Muſen aber und Apollo ſpiele
ten einen Tantz welchen dieſe

PHalb
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S  9HalbGottinnen mit ſolcher un
glaublicher Zierlichkeit vollbrach
ten daß ſich die niedergedruckten
Graſer und Blumlein von freyer
Bewegung auffrichteten um die
ſes Wunderwerck nur gnugſam
anzuſchauen.) daß auch ſo gar lebloſe
Creaturen durch das Tantzen und den
Klang der lieblichen Muſic waren leb
bafft gemachet worden.

g. Ii.
Was nun (2) das durch die Kunſt

erfundene zierliche Tantzen anbetrifft
ſo hat dieſes wie bekandt ſeinen Ur
ſprung von denen Herren Frantzoſen.
Dieſe Nation hat durch ferneres Nach
ſinnen einiger geſchickter Leute das ge
meine naturliche Tantzen mit aller
hand künſtlichen Schritten zierlichen
Bewegungen/artigen Manieren und
unterſchiedenen getviſſen regulairen
Figuren excoliret und nach der Mu—
lic componiret nnd eingerichtet.

g. 12.



S 9 Sg. I2.
Und dieſes mehr ermeldte kunſtliche

und zierliche Tantzen nun hat eine gute
Zeit in Franckreich floriret ſind auch
viel koſtbhahre und prachtige Ballets in
⁊Ttalien und Franckreich durch dieſes
&antzen præſentiret worden; Aller
maſſen auch unter dem ietzigen Konige
Ludovico XxIV. ſebr viel Ballets, ivor
unter ſonderlich das Ballet der vier
Jahrs. Zeiten der Kunſte der Luſibar
reiten der Ungedult der Muſen und

des Triumphs der Liebe vor an
dern zu ruhmen auff die Bahne ge
bracht tworden worbey auch Monl. le
Duc d' Orleans ſelbſt und zwar bey de
nen meiſten mit unvergleichlich wohl
getantzet haben ſoll geſtalt er den Xuhm
bat daß er einer von denen beſten Tan

tzern im gantzen Reich geweſen.

S. 13.Von dar hat ſich denn nachmahls
dieſes Werck auch in Teutſchland und
über den gantzen Norden ausgebreitet

alſo

—î
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 1o0alſo daß noch heute zu Tage nichtallei—

ne in Franckreich Jtalien Engelland
und Teuſchland ſondern auch noch an
dern Landern Konige und Furſten
die Stelle tantzender Perſonen vertre—
ten. Ja es iſt einem verſtorbenen

NVPrintzen Conde genannt zu Ruhme
nachgeſaget worden daß er ſichſo gut

auff die Caldence als den Degen und
auff die Einrichtung eines Ballet:, als
auff eine Feldſchlacht oder Belagerung
verſtanden.

nac,

J. 14.
Woraus denn nun klarlich erhellet

daß in Betrachtung derer in dieſem
gantzen Capitel von Anfang biß zum
Ende angefuhrten Urſachen verhof
fentlich ſo wol das gemeine naturliche
als auch das zierliche und kunſtliche
Tantzen wenn anders dabey nicht die
Phrygiſche Art als welche in voller
Saufferey und Unordnung vollzogen
worden gebrauchet; ſondern die tu

gendhaffte Modeſtia zu einer Auffſehe

S ü—



St ut Srrin beſtellet wird und zu ſeiner Zeit
nach des Predigers Salomonis Aus—
ſpruch Cap. i4. in verbis: Tantzen hat
ſeine Zeit geſchiehet) gar wohl und mit
Rechte zuzulaſſen ſeyn wird. Nur
noch dieſes muß ich zu Ende dieſes Ca
pitels erinnern was maſſen dieſe Edle
TantzKunſt in mancher Stadt von ſol
chen unverſtandigen Perſonen (welche
kaum denen Figuren nach etliche Tan
be haben lernen hinlauffen geſchweige
zu tantzen gelernet und alſo gar in ge
ringſten keine Wiſſenſchafft von der
voeli4 2

r Ôα uſtz-eunſft vaben)biedurch nicht alleine ſehr verpfuſchet

proſtituiret und mancher qualificir-
ter Menſch durch ſolcher unverſtandi—
ger Leute Informationes gar faſt zu ei
nem Kropel und alſo zu ihren Ebenbil
de gemachet wird ſondern es unterſte
hen ſich auch ſolche Ignoranten mehr—

bemeldter wehrten TantzKunſt mi
ihren ſchandlichen und laſterlichen An;
hange und zwar ex impetu malæ

con



S ut2 S
conſcientiæ, darneben andere recht
ſchaffene und verſtandige Tantz-Mei—
ſter (welche doch von Jugend auff ihre
TantzKunſt aus dem Grunde erler
net ſolche lange Jahr exerciret im
mer mehr und mehr excoliret und
letzlich hiedurch auff Univerlitæten und
unterſchiedenen Furſtl. Hofen ſich da
mit habilitiret) ſoiwol(n) durch unver
nunffiiges railonniren wegen der
Tantz Kunſt als auch (2) durch ſchand
liches blamiren und leichtfertiges tra-
duciren an ihrer wohl hergebrachten
Ehr und Reputation anzugreiffen. Es
kommet aber endlichſo weit daß ſolche
boſe Leute/an ſtatt daß ſie fich gedencken
hiedurch zu recommendiiren vielmehr

damit proſtituiren; Maſſen jakluge
und wohlerfahrne Tantz-Meiſter bey
Koniglichen Furſtlichen und andern
hohen und niedrigen Standes-Perſo
nen allezeit eſtimiret und in Ehren ge
halten werden. Derotwegen ſo thlit
ein rechtſchaffener Tantz  Meiſter gar

elitgq.



S 13 dklug und geſcheid wenn er ſich im ge
ringſten nicht mit ſolchen Ignoranten
und Calumnianten einlaſſet und ih
nen auff ihr unvernunfftiges und nar
renhafftes Unternehmen antwortet:
denn weiln ſolche Menſchen ihre Affe-
cten nicht bezwingen konnen ſondern
vielmehr durch die bey ſich hegende
Boßheit eine vollkommene Narrheit
an den Tag legen. So iſt jedem ver
ſtandigen Menſchen (wenn er ſich an
ders zugleich mit ſolchen narriſchen
Leuten ſa r.

»zuve micht proltuuirenwill) zu rathen daß er hauptſachlich
nur dieſen Ausſpruch (Prov. 26. v. 4.
den Narren antworte nicht nach
ſeiner Narrheit daß du ihnen nicht
auch gleich werdeſt)ſich ewehlet. Und
wird rühmliek

Lvn jrinien nichtswurdigen Feinden ihm begegnet vernünffug

und kluglich bis zu gehoriger Zeit da er
alsdenn Satisfaction dieſer wegen ha

B ben
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S14 9ben kan an die Seite zu ſetzen weiß. Ge
ſtalt dann ferner einem ſolchen Men
ſchen auch dieſer Ausſpruch Prov. i3. V.
16. Ein Kluger thut alles mit Ver
nunfft ein Narr aber breitet ſeine
Narrheit aus; zuſtatten kommt.

Cabp. II.
Was das kunſtliche und zierliche

Tantzen heiſſe und was vor Ylu
zen eigentlich ſolches nach ſich
ziehe.

ſ. J.
Er Tans iſt eine GeſchickligS. durch den Klang der Edlen

 keit des Menſchen welche

Mulic, (die nebſt der Bewegung die
Seele des Tantzes iſt und wird nichts
beraus kommen wenn ſelbige weg blei
bet) zeiget mit was fur geſunden und
geſchickten Gliedmaſſen ihn die Natur
(ſo der und allen andern Bewegungen
Urſprung iſt) ausgezieret und begabet

hat. g. 2



S igg. 2.
i. Ereignet ſich ſolche Geſchicklig

keit durch die Fuſſe welche durch Be
wegung des Menſchen ihn in gleiche
und gerade wohl geſetzte Schritte forts
zutragen weiß.

2. Durch den Leib wie der Menſch
denſelben in einer artigen Gleiche fuh

ren ſoll.
3. Jn denen Armen wie dieſelben

vermittelſt eines galanten Reverences
beyallen und ieden Handlungen als
Complimenten Orationen Paren-
tationen und andern Begebenheiten
mehr wohl moviret werden ſollen.
A. Durch den Kopff und die Augen

daß dieſer iederzeit in einer Gerade be
halten und ingleichen die Augen zu
allen anſtandigen Mienen gerichtet
werden konnen.

h. 3.So haben abſonderlich die Adelichen
Perſonen dieſen Nutzen des Tantzens
vor ſich indem ſie bey denen Tantzen

B 2 und
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S 16 Sund Ballets die beſte Gelegenheit ha—
ben von ihren K—onigen und Furſten
welche ſich nebſt ihnen in ein Ballet
einlaſſen die allergroſte und ſonſt nie
gehaffte Gnade zu genieſſen. Maſſen
denn auch der beruhmte Hertzog von
Rohan einsmahls ohnfehlbar ware in
Arrelt genommen worden wenn es
nicht ſeine Gemahlin iwelche damahls
gleich mit der Konigin ein Ballet zu tan
tzen in Werck begriffen war verhin
dert weil man wenn es anders fortge
hen ſollen ihr nothwendig fugen muſ
ſen.

he 4.
Es konnen auch andere Perſonen

durch die Geſchickligkeit des Tantzes ihr

Gluck machen daß ſie hiedurch in
Converſation beliebt wohl gelitten

gn S— ſ SAn Summa es ſchreiben viel gelehrte
Zeute unter denen Frantzoſen Engel

Jan



S u1i7 Selandern und andern Nartionen und
zwar die welche Ballette ſelbſten in-
ventiret; abſonderlich aber ein be—
ruhmtgelehrter Engellander benah
mentlich Milton, beweiſet in ſeinem
Ballet, welches er Comus heiſſet daf
man die Jugend durch ein Ballet ſowol
zum Guten anführen konne als durch
die genaueſten Regeln der ſcharffeſten
Sitten-Lehre. Geſtalt denn auch
Lesbonax die geſchickten Tantzer
HandWeiſen genennet weil ſie mit
Bewegung derer Hande und Fuſſe die
verborgenſte Geheimniſſe der Natur
Staats-Kunſt-und Sitten-Lehre ent
decken können. Es ſollen auch viel in
den Gedancken ſtehen der beruhmte
Proteus, welcher ſich auff vielerley
Art verandern konnen ſey nichts an
ders als ein TantzMeiſter geweſen.
Und der Ritter Theſaurus ſolte deswe
gen in ſeinem nunmehro auch Lateiniſch
überſetzten Ariſtoteliſchen Vergroſſe-

B3 wuungs
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S usrungs Glaſe das Ballet zu einer Hand
und Fuſſe habenden Metaphora oder
Gleichniß gemachet haben.

Cab. III.
Wie ein Tantz-Meiſter beſchaffen

ſein muß und was er alles bey ſol—

Ubung verſtehen ſoll.
ſ cher honenen und galanien Leibes—

g. J.
XAs Amt eines recht verſtandi*hd gen Tantz Meiſters iſt ieder

So
J

zeit rühmlich geweſen und
wird ſelbſt von gekronten Haupteru
hochgehalten. Auguſtus liebte den
Pylades, Hylas und Bathyles. Paris
war des Neronis Liebling. Velſpaſia-
nus begunſtigte den Mitecus, Trajan
den Apolartus, Antonin den Maor-
plues, und die letzten heydniſchen Kah
ſer den Caramaleus und Phabaton.
Kurtz ein verſtandiger kluger Tantz—
Meiſter hat die hochſten Haupter und

den



S 19den Kern des Adels von beyderleyGe
ſchlechten zu Lehrlingen.

g. 2.
Er muß aber 1. dieſe Kunſt noch bey

jungen Jahren von guten und verſtan
digen Tantz Meiſtern abſonderlich in
denen Landern und beruhmten Stad
ten allwo dieſes Exercitium haupt
ſachlich lloriret ex fundamento an
fangen zu lernen und dann hernach
mabls dieſes fleißig fur ſich exerciren
und darbey alles und iedes wohl exco
liren.

J. 322. Soll er ferner auff denen Reiſen
oder hat er darauff nicht allezeit Gele
genheit darzu zum wenigſten in denen
Hiſtorlen und Geographien ſich erkun
digen wie jede Nation eines Landes

beſchaffen was fur Sitten Tracht in
Kleidern und anders mehr ſie im Ge
brauch haben damit der Tantz Mei
ſter nach vorkommender Gelegenheit

B4 ſolche



S  20oſolche Volcker mit ihren Gebrauchen
undalllen andern in denen Ballets und
andern Tantzen/ ſonderlich hin und wie—
der in denen Operen recht auffzufuhren
weiß.

h. 4.Auch ſoll ein TantzMeiſter ſtudi-

ret haben und hauptſachlich in nachfol
genden Studiis verliret ſeyn:

1. Muß er die Mathematic verſte
ben welche alle Dinge nach ihren Di-
menlionen und Ausmeſſungen zeiget
und betrachtet e.g. wie groß wie lang
und iwie breit t. Ja eben die Mathe-
matic iſt in der TantzKunſt auch eine
ſolche Wiſſenſchafft welche die verſtand
lichſte Beſchreibung (wie dieſe und je
ne Schritte iede Motiones und Be
wegungen und alle andere darbey vor

kommende Dinge ihren Urſprung und
Fundamenta haben) furzubilden und
die darzu gehorigen Regeln abzufaſſen
weiß.

2. So



S 212. Soſſoller die lnſtrumental Mu-
ſic wiſſen welche gleicher geſtalt eine
vermiſchte Mathematiſche Wiſſen—
ſchafftiſt welche von denen Urſachen
Eigenſchafften und allem Unterſcheide
des Klanges handelt und welche fur—
nehmlich ſowol GOtt damit zu ehren
und zu loben als auch denen Men—
ſchen in der honetten Tantz-Kunſt
(weil die Muſic wie in Cap. 2. ſ.n. die
Seele des Tantzes iſt) zu dienen ſchon
von Jubals Zeiten her erfunden wor—
den wie Moſes Gen. 4. und Joſephus
Antiquit. Jud. l.i.c.3. bezeugen. Aus
welcher vermiſchten Muſicaliſchen und
Mathematiſchen Wiſſenſchafft dann
auch eine kunſt, und liebliche Zuſam
menſtimmung ſowol Sang, als auch
Inſtrumental-Weiſe componiret und
zuſammen geſetzet wird. Wie denn
ferner dieſe loblicheMuſic von denen er
ſten Zeiten her immer mehr und mehr
fortgepflantzet von gelehrten und ver

B5 ſtandi



S 22 9ſtandigen Maſicis exzerciret und mit
allerhand artigen und neuenlnventio-
nibus excoliret und componiret wor
den; Maſſen denn auch ein beruhmter
Engellander nahmentlich Dunſta-
phus, anno 940. zu componiren an
gefangen etliche nennen ihn auch Dun-
ſtanum. Jngleichen Vociludus Da-
vania, ein Jtalianer hat die Monodi-
en und Concerten erfunden. Wie—
derum Ludovicus Viadana i6os. die
Concerten und denGeneral Baſs. Daß
ſich nun hin und wieder auch in Teutſch

land die galante Muſic, und ſonderlich
an vielen Koniglichen und Furſtl. Ho
fen auch berühmten fürnehmen Stad
ten ausgebreitet hat/ iſt bekandt; Ge-
ſtalt denn gar viel gelehrte und geſchick.
te Teutſche in der Mulic und deren
Compolition ſich hervor gethan. Ja
ich will nur diejenigen galanten Leute
welche ich zu kennen und mit ihnen zu
converliren die Ebre gehabt erweb-

48 nen:



S u 23 9nen: Nehmlich den Konigl. und Chur
furſtl. Sachſiſchen geweſenen nun
mehro aber ſelig verſtorbenen Herrn
Capellmeiſter Struncken ingleichen
Monſ. Woulmyer, ebenfals Konigl.
Preußiſchen hochverdienten Capellmei
ſter ferner Monſ. Pantlon, anietzo in
Eiſenach Hochfurſtl. Sachſ. Maitre
de Dance, und zugleich daſelbſt wohl
beſtalten Capellmeiſter. Wiederum
Monſ. Telemannen, vorietzo gleicher—
geſtalt Hoch .ReichsGraffl. wohlver
ordneten Capellmeiſter zuSorau. Und
denn auch Herrn Kuhnauen wohl
verdienten Herrn Cantorem und Di-
rect. Muſic. alhier in Leipzig. Daß die
ſe allerſeits wie der galanten Welt be
kandt iſt in der Mulicaliſchen Com—-
polition und darbey Inſtrumental-
Muſic vollkommen excelliren und
zu geſchweigen noch vieler anderen
Herren Teutſchen gelehrten und vor
trefflichen Mulicorum mehr maſſen

B6 denn
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S  24 9denn auch allhier in Leipzig von vielen
Herren Studiolſis dieMuſic wochentlich
nebſt ihren Studiis dergeſtalt exerciret
und excoliret wird daß denenſelben
ſolches von vielen galanten Leuten mit
Ruhme nachgeſaget werden muß. Da—

2 mit ich nun aber auch wiederum auff

q Rurututnn runnnn
J 3. die Muſicaliſche Compolition
nn hat; So muß er

J

J

verſtehen weil er in Betrachtung der
Cadence aller und ieder Tantze En-
trées und Pallets, ſolche in ihrem ge
buhrenden Tempo und Mouvement

y derzeit ſich darauff ſchickenden Schrit
ten mehr Geiſt und Leben zu geben
weiß als ein anderer Mulicus und
Componiſte der das Tempo und
Mouvement der TantzKunſt nicht
verſtehet ſondern allererſt des Tantz
Meiſters Gedancken die er etwan bey

Er
ti



S 25 9Erfindung iedweden Tantzes und Bal-

lets gehabt errathen muß. Weil
nun hin und wieder an hohen Konigl.
und Furſtlichen Hofen bey Erfindung
vieler Ballette, dem Tantz-Meiſter
abſonderlich wenn er ein Componiſte
iſt alles uberlaſſen wird; So ſoll er
auch

4 ein guter Poete ſeyn indem er
alle Gemuths. Bewegungen welche
eines von denen weſentlichen und vor

nehmſten Stucken des Ballets ſind
ebenfals am allerbeſten durch die Poeſi

zu exprimiren durch die Mulic zu
componiren und alſo beydes in denen
Balletten ſotwol die Poëſi als auchCom-
poſition genau und wie ſie ausdruck—
lich das Auge und Gehor vergnugen
ſollen mit einander zu verknupffen und
letzlichen recht darzuſtellen weiß. Ob

nun zwar viele Frantzoſen und an—
dere Nationen ſich vernehmen laſ—
ſen als ob ein Teutſcher zum Tan

B 7 d8teen
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S a6tzen nicht ſo geſchickt als ein Frantzoſe
ſep; ſo iſt doch denenſelben und andern
auslandiſchen Volckern nach und nach
bekandt gemacht worden wije bereits
ſchon langſt ſowol an vielen Ronigl.
und Furſtl. Hofen als beruhmten und

l

J

J vornehmen Stadten von guten und

L
verſtandigen Teutſchen das Amt eines
Tantz Meiſters gleich einem Frantzo ſen,/ebenfals gründlich und gut exequi-

4. rret worden. Man betrachte nur al—
9 hier in Leipzig den wehrten und verſtan
J digen Meiſter der Edlen Tantz Kunſt
ip Monl. Paſchen (als nebſt welchen ich

daſelbſt die Ehre gehabt viele Jahre in
dieſem galanten Tantz Exercitio zu
informiren) wie itzt woblgedachter
Monſ. Paſch iederzeit und vor langen
Jahren, ja noch biß itzo dieſes vortreff
liche Exercitium in ſtetigen Flor erhal
ten helffen und darinnen hohe und nie

drige Standes Perſonen informiret
auuch nur kurtzlich die wehrte Tantz
ti

n Kunſt



S 27 9Kunſt gegen die nichtswürdigen Ver—
achter derſelben rühmlich deſendiret
und fernerweit ſolche grundlich und
wohl in ſeiner herausgegebenen Be
ſchreibung wahrer Tantz-Kunſt
deduciret. Jngleichen Monlſ. Pfleu
mern welcher ebenfals alhier in dieſer
galanten Stadt Leipzig das Amt eines
wohlverſtandigen und guten Tantz—
Meiſters allezeit auch ruhmlich gefuh
ret hat. Daß es nun auch wie ich ſchon
in Cap. 1. ſ. i4. erwehnet unter denen
Teutſchen unverſtandige Leute giebet

welche durch ihr nichtswurdiges Un—
ternehmen die TantzKunſt mehr pro-
ſtituiren als daß ſie darinnen inkor-
miren wollen muſſen verſtandige
TantzMeiſter und andere kluge Leute
ſolches dabin geſtellet ſeyn laſſen. Gnug

iſt daß es in Teutſchland hin und wie
der tuchtige Subjecta giebet welche in
allen denen Exercitiis, als Tantzen
Fechten Reiten Sprachen und al

len



S 28len andern mehr gleich denen Aus—
landern floriren.

Cap. IV.
Wie die Gliedmaſſen derer Menſchen

bey ſolchen TantzExereitio zuvor
von dem Maitre de Dance muſſen ju-

n diciret werden auch wie dieſe bepy
1 ſolcher Motion in ihren Articulatio-

9 tendiret adduciret und abduciret
nibus und Gelencken flectiret ex-

werden und durch was vor Mu—
ſculos eigentlich ſolche Motiones ver
richtet werden.

ſ. J.
EN Jn TantzMeiſter hat das Na-

net genau zu judiciren ob
 turel der Perſon ſo tantzen ler

ſolches auch gut und geſchickt iſt der
gleichen Fundamenta in der Tantz
Kunſt anzunehmen und dabey haupt

ſachlich was die Bewegungs Krafft
derer auſſerlichen Gliedmaſſen bey ſol.

chen

 ο4ç‘

S



dt 29 Srchen kxercitio anbetrifft zu erwegen
ob der Tantzer hierzu eine auſſerordent
üüche und ſehr empfindliche oder natur
liche Bewegung die die Glieder ſtets
in einem ruhigen Zuſtand erhalt bey
ſich empfindet: Denn hat ein Menſch
in ſeinen auſſerlichen Gliedmaſſen (die
furnehmlich bey dieſer galanten Leibes—

Ubung in denen Beinen und Armen
exerciret werden) eine ſanffte und na
turliche Bewegung wird er alle für—
koſuende Pas derer Beine ja iedes Aou-

vement derer Arme geſchickt und ohne
eintzige Force, wie auch Erweckung
uberflüßiger Alkecten verrichten und
machen konnen. Jſt aber hingegen
die Bewegung bey ſolchem Exercitio
und in dieſen Gliedmaſſen empfindlich
und auſſerordentlich muß er gegen—
theils in der TantzKunſt alles mit lau
ter Force und groſſer Bewegungübri
ger Afkecten machen. Dannenhero
muß ein TantzMeiſter (weil die or

dent



S z30o P
dentliche Bewegung bey einem Men
ſchen nicht in einem Gradiſt wie bey
dem andern ſondern auff ſo vielfaltige
Art varüiret als Menſchen ſeyn welche
Mutation, theils von dem Alter/theils
von der Landes-Art theils von derGe
wohnheit u. ſ. w. herruhret) dieſe Ver
nunffts.Reguln iederzeit conſideriren
und mit ieglichen Scholar bey der In.
formation ſich darnach zu reguliren
wiſſen.

g. 2.
Nun muß der Tantz-Meiſter fer

ner auch in der Tantz Kunſt betrach
ten wie die Beine und Arme welche
furnehmlich im Tantzen ſich moviren
und darbey geſchickte Schritte machen
müſſen llectiret adduciret extendi-
ret und abduciret werden. Und iſt
ſonſt kein eintziger zierlicher und kunſt
licher Schritt in der TantzKunſt an
zutreffen als der nicht durch die vier
HauptMotiones iederzeit verrichtet

wird



S 31r Swird muß ſo gar auch daß bey iedem
Pas keine von denenſelben ohnmoglich
wegbleiben kan.

1. Was den Leib anbetrifft dieſer
muß ſtets in einer rechten Balance und
perpendiculairen Linie von einem Fuß
zu andern gehalten und iederzeit dar—
auff ferme fortgefuhret werden biß
der andere Fuß welcher inzwiſchen in
der Lufft gehen muſſen wieder nieder
zur Erden geſetzet worden und muß
alſo niemahls weder zur rechten noch
zur Lincken Hand weder vor ſich noch
hinterwerts ermeldter Leib fallen.

2. Die Beine anlangend ſolche
müſſen iegliches pas in der Tantz
Kunſt es mag auch Nahmen haben
wie es will wie kurtz vorher gedacht
durch die 4. HauptMotiones, als: per
flectionem, adductionem, extenlio-
nem abductionem exequiren und
kan keine von denenſelben wenn an
ders das pas ferme und regulair gema

chet



——41.

qt 32 Schet werden ſoll necelſario auſſen ge
laſſen werden ſondern es muß bey al
len Schritten dieſe 4. Stucke wie ſie
nach einander geſetzet in einem Tempo
folgen.

g. 3.
Die erſte Motion nun bey iedem

Pas geſchiehet wie die Figur No. 1. zei
get per Flexionem, ſowohl in dem auſ
ſern Fuſſe als auch denen Schien und

Hufft-Beinen. Was die Flexio des
auſſern Fuſſes anbetrifft ſolche ge
ſchicht bey No. 1. durch dieſe 2. Muſcu-
los, als: Tibiæum peronæum amti-
cum. Die PFlexio in denen Schien
Beinen aber No.. beſtehet darinnen
wenn das Schien-Bein durch 3. Muſc.
als Bicipitem, Seminervoſum Se-
mimembranoſum hinterwerts gezo

gen wird. Und die Flexio der Hufft-
BeineNo.z. wird dunch dieſe Muſculos,
nemlich Pſoam, Iliacum inter nune
Pectinæxum gemachet. Die Arme

hin











D 33 fhingegen werden bey denen Ellenbo—

gen wie No, 4. 5. zu ſehen bey allen
und ieden Schritten in der Tantz—
Kunſt nur flectiret und extendiret.
Flexio geſchicht per Muſcul. Bicipitem

Brachiæum internum. Eaxtenlſio
aber durch Extenſorem longum
brevem, Brachiæum externum
Anconæum.

Dieandere Motion wird wiederum
wie die Figur No. 2. bezeuget ſowohl in
den auſſern Fuſſe als auch Schien
und Hufft-Beinen per Adductionem
verrichtet. Adductio des auſſern
Fuſſes geſchicht wie No. zu ſehen per
Muſcul. Tibiæum poſticum. Jn—
gleichen die Adductio derer Schien—
Veine No. 2. per Sartorium und Gra-
cilem, welche Function auch hierinnen
iſt daß er ein Bein uber das andere hebt.

Endlich die Adductio derer Hufft
Beine wird per Muſcul. mediante
Tricipite (wenn die Schendkel ein

ierts
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werts zuſammen gezogen werden) ge
machet.

Die zte Motion nun wie ferner die
FigurNo.z, ausweiſet wird in dem auſ
ſern Fuſſe auch denen Schien- und
Hufft-Beinen per Extenſionem ver
richtet.

Extenſio des auſſern Fuſſes No. 1.
geſchiehet per Muſcul. Gaſterocne-
mios, Soleum und Plantarem (welche
3. auch die Waden machen.)

Extenſio derer Schien. BeineNo.r.
wird durch die 4. Muſcul. als Rectum,
Vaſtum internum, externum cru-
ralem gemachet (nemlich da das
StchienBein gerade gezogen wird.)

Und dann die Extenlio derer Hufft
Beine No.;. geſchiebet per Glutæos,
majorem medium minorem.

Letzlichen die ate Motion nach der
Figur No.a. wird ſchließlichen ſowol in
dem auſſern Fuſſe als auch Schien und
Hufft-Beinen per Abductionem ver

richtet. Die
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Se 35 9rDie Abductio des auſſern Fuſſes
No.i. wird per Muſcul. Peronæum
poſticum gemachet. Hingegen die
Abductio derer SchienBeine No. 2.
per Membranoſum Poplitæum

Abductioder.huffftBeine aber No.
3. durch die quadrigeminos und obtu-
ratores, (wenn die Schenckel wieder
um auswerts gezogen werden)

cqqJedoch noch etwas weniges zum
Veſchluß dieſes Capitels von demMou-

vement der Arme zu gedencken welche
furnehmlich im Tantzen wohl und artig
mit zu moviren und zu tragen ſeyn
GS 2So wird dieſes borte de Brani (wie es
die Herren Frantzoſen nennen) auff
ziweyerley Art verrichtet undzw i

1 a' 1niedrig da man die Arme ſachte fallen

laſſtt u dadn oule etwas gehoben vomLeibe wiede
rum wegfuhret. (DhHochwenn man einen A

gen in die die Hohe

dern jedoch nur

rm um andern gebo
bringet und den an.

ein wenig ausgeſtre
cket
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S 36 Scket und ſachte wiederum ſincken laf—
ſet.

Was das niedrige Porte de Brah
anbetrifft deſſen Mouvement, (wenn
ich anietzo die Arme gebogen vorwerts
nach dem Leibe zu herein fallen laſſe/)
wird durch dieſe 2. Muſcul. als Pecto-
ralem und Immerſum verrichtet.

Fuhre ich die Arme wieder zurucke
vom Leibe weg ſo geſchiehet ſolches

Jdurch die 2. Muſcul. infra ſpinatum
und rotundum minorem. Das
Mouvement des hohenPorte de Brah,da ein Arm gebogen in die hohe gefuh

ret und der andere wiederum ein wenig
ausgeſtrecket und ſachte fallen gelaſſen
wird auchfürnehmlich durch den Elln
bogen welcher (wie bey der Figur No.
1. zu ſehen darbey zu flectiren und zu
extendiren iſt yverrichtet werden muß:
ſo geſchiehet daſſelbe auffwerts durch
dieſe z. Muſculos, als deltoidem, ſu-
pra ſpinatum und cora brachiarum.

Unter
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Untertverts wenn der Arm ein tvenig
geſencket wird durch die 2. Muſcul. Te-
retem majorem uũ latisſimum dorſi.

Jch muß mich anitzo hierbey erin
nern wie daß ich von vielen Tantzern
geſehen und zwa was das Mouvement
des niedrigen Porte de Brah anbetrifft
daß anſtatt ſie ſolches Mouyement
mit denen Armen machen ſollen ſie
hingegen dieſes nur mit denen Handen

und durch die 4. Muſculos derer Arm
Schienen derer zwey den Radium mit

der auſſerlichen Hand inwerts wenden
als: Pronatorem rotundum und qva-
dratum; Und wiederum 2. welche den
Radium mit der auſſerlichen Hand
auswerts ſtrecken als Supinatorem
longum brevem gemachet da

bep aber die Arme wenig oder gar nicht

moviret; Wie kroplicht und unartig
nun ſolches einem Menſchen in Tan

seen verſtellet wenn er ſeine Gliedmaſ
ſen nicht frey und ungeztwungen darin

C nen t—
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S 38 mnen zu gebrauchen weiß wird mir ein
iedweder verſtandiger Menſch in die—
ſem Stucke Bepfall zu geben wiſſen
denn beſſer ſiehet es ja und vergnuget
auch die Augen wenn die Arme im Tan
tzen frey und lebhafft moviret als wenn

ſie dabey wie todt getragen werden.

Cap. V.
Hauptſachlich von der lnformation

des TantzMeiſters.
ſh. i.

qndals nun die Infkormation des
M ſo ſſt nicht gnung wenn er TantzMeiſters anbelanget

gleich ſelber gut tantzet ſondern er muß

es auch wiederum einem Scholar gut
dociren ihme in dieſer galanten Leibes
Ubung alles und iedes deutlich undfi-
delement demonſtriren und gleich
von allen Schritten der Bedeutung ih
rer Nahmen und Effect, Raiſon geben

konnen.
ſ.



g. 24
Worbey er ferner zu betrachten

diePerſon die Schritte (3)die Con-
nexion ſolcher Schritte (4) die Ein
theilung der Cadence und Tacte unter
denen Schritten und denn (5) amaller
meiſten die darbey in Tantzen zugehdri

gen Manieren.

ſ. 3J.
1. Die Perſon anlangend muß er

dieſe conſideriren ob ſie auch von der
Natur wordurch vermittelſt derer
Hulffe alle Künſie und alles andere was/
zu bewundern ſtebet ans Lichtegebracht
werden muß zu ſolcher zierlichen und
vortrefflichen Leibes Ubung darzu aus
erſehen welches Naturel der Tantz
Meiſter gleich bey eines Menſchen gu
tem Leibe und Fuſſe auff welchen bey
den die Naturalia zum Tantzen für

nehmlich ankommen muſſen ſpuhren
kan. Ferner muß der Maitre erwe
gen ob die Perſon ſo tantzen lernen

C2 dbill

t—
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de a40will die Mulic verſtehet oder zum we
nigſten ein gut Gehor darzu hat Denn
tantzet ein Menſch der keine Muſic ver—
ſtehet auch gar kein Gehor zur Muſic

unñcadence hat ſo wird gewiß im Tan
tzen alles gezwungen und verdrußlich
ja wie gar todt bey ihm ausſehen und
wenn er noch ſo gute Schritte machte
geſtalt die Mulic, (wie Cap. z. J. 1. ſchon
eriwehnet worden nebſt der Bewe
gung die Seele des Tantzes iſt bleibt
nun ſolche weg oder wird von dem Tan
ver nicht gehoret ſo kan nichts lebhafftes

beraus kommen.
10g. 4.Jſtaber (2) bey der Perſon nebſt de

„nen Naturalien der Verſtand von der
Muſic, oder zum wenigſten ein gutes
Gehor darzu mit darbey zu finden ſo
hat auch der Maitre bey denen Schrit
ten welche er dem Scholar im Tantzen

zu lernen wohl zu obſerviren und
demſelben deutlich zu erklahren wie er

bey



S 41 9(n bey iedem Pas und Schritte wie
bey der figur No. i. zuſehen die Fuſſe
wohl auswerts zu fuhren und darbey
unten die Fuſſe und oben die Knie wie
bey der Figur No. 2 anzutreffen gut zu
ſchlieſſen und die Beine nach der Figur
No.z. allezeit bey und nach iedweden
Pas oder Schritte in einer Feſte wieder
um zu behalten habe.

h. 5.
(2) Auch den Leib in einer Gerade

feſte und unbeweglich auff denen Fuſſen

und in ſolchen Schritten im Tantzen
wohl zu fuhren.

h. 6G.
Und (zalle Schritte die er machet

nicht aus dem OberdLeibe das iſt wenn
der Leib hin und wieder wancket ſon
dern unten aus denen Hufften zu ma
chen habe. Zum Exempel: Jch habe mit
demrechten oder mit dem lincken Fuſſe
entiweder vorwerts ruckwerts oder
ſeitswerts zur rechten oder lincken

Cz Hand
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Hand einen figurirten oder auch nur
ſchlechten Schritt zu machen ſo muß
auff demjenigen Fuſſe (wie ferner bey
der Figur No. 4, zu ſehen) und worauff
ich alleine zu ſtehen habe der OberLeib
ſamt den Kopffſtetig in einer perpendi-

culairen Linis feſt und unbeweglich ge
halten werden anders wird er ſich ſon
ſten hin und wieder bewegen und alſo
kein Schritt fente und zierlich gemachet
werden konnen ſondern alles gezwun

gen und affectiret heraus kommen da
es doch ſonſten bey denen Frantzoſen

beiſſet der Tantz muß liber und ohne
force gemachet werden. Dieſts alles
aber kan der Maitre de Dance dem
Scholar durch die Courante vortreff—
lich demonſtriren denn dieſe lerner
biegen heben ſchlieſſen und wieder dir

Beine gut zu ſtrecken. Und wer ſol
che nach dieſen4. HauptFiguren wi
in dieſem ineinem Tantz Buche anzu

treffen als per llexionem, adductio
mnrri



S aznem, extenſionem abductionem,
wohl zu tantzen weiß der wird auch eine

Menuect und alle andere Tantze En.
trées und Ballets gut und recht zu tan
tzen auch fernerhin wenn er anders die
naturlichen Kraffte ſich zu heben hat ei
ne galante Capriole darbey zu machen
wiſſen. Maſſen wie Cap. 4. J. 2. auch
ſchon gedacht worden alle Pas und
Schritte durch bemeldte 4. Haupt
Motiones gemachet werden muüſſen
und kan keine von denenſelben auſſen

gelaſſen werden.

ſ. 7.(z) Was die Connexion ſolcher Pas
und Schritte anbetrifft wird erinnert
daß der Maitte wiederum den Scholar
wohl inſtruiren und ihm ſagen muß
wie die Ordnung derer Schritte in iet
weden Tantze folgen nehmlich auff
welchen Fuſſe ſich dieſe und jene Schrit
te anfangen wie iweit ſie gehen und nich
confus unter einander machen laſſen

C4 8



S 44 Stgeſtalt der Scholar wann er eine rechte

Connexion vor ſich hat allezeit freyer
und kermer die Pas machen wird als
wenn er erſt im Tantzen dubitiren muß
ob die Pas einander auch ſo folgen.

6. 8.
Mit der Eintheilung der Tacte und

Cadence auff die Schritte hat es (4)
dieſe Bewandtniß wann der Maitre
ſiehet daß der Scholar mehr gedachte
Connexion wohl zu treffen weiß muß
er ihm ferner weiſen wenn dieſer die
Mulic verſtehet in wie viel viertel hal
be und gantze Tacte iedes Pas im Tan
tzen gemachet werden muß damit er
nicht auch in verwirrter Cadence hin
tantzet. Verſtehet der Scholar dieMu-
ſic nicht hat aber doch ein gut Gehor
darzu muß der Maitre dieſes obſervi-
ren daß wenn er ihn tantzen laſet
muß er ſolchen unter wehrenden geigen

oder ſingen ſo lange halten laſſen biß ſich
jedweder Schritt noch zuvor mit dem

Tacte



St 45Tacte angefangen und wieder mit ſei—
nen zugeborigen Tacten ſich geendiget
hat und alſo bey allenLectionibus alle
zeit ſo procediren ſo wird gew'ßlich
nach und nach und ohnfehlbar ein ſol—
ches Subjectum, gleich einem Muſico,
die Eintheilung derer Tacte auff die
Schritte zum wenigſten gut auch zu ho
ren und in Cadence zu tantzen wiſſen.

d. Hy.Wenn nun (5) der Scholar darin
nen auch ferme iſt; ſo hat der Maitre
weiter zu zeigen wie er avec bon Air,

oder mit guten Manieren auch tantzen
ſoll, Und da muß es nun wohl furnehm
lich auff die Arme ankommen dieſelben
muſſen bey iedem Pas und Schritte und

zugleich à Cadence frey und unge
zwungen wohl gehoben auch zu rechter

Zeit ſachte wieder fallen gelaſſen wer
den: denn wenn die Arme auff ſolche
Art der Scholar wohl traget und dem
ſelben iſt anfangs bey Lehrung der Pas,

E5
wie



S 46 9wie ſchon gedacht gewieſen worden wie
er auff auswerts geſchloſſenen Fuſſen
und kermen Knien den Leib und Kopff
in einer Gerade kerme und unbeweg
lich fuhren ſoll ſo wird getwiß eine gute
Manier bey ihm zu ſehenſepn indem
auch inſonderheit die Arme wenn ſich
einer im Tantzen gute Air geben will
das meiſte darbey contribuiren muſ
ſen. Wiewol aber bey einem Frauen
zimmer welche im Tantzen ohne dem

douſe informiret werden müſſen es
nicht gar zu wohl laſſen wurde wenn ſie
die Arme wie die MannsPerſonen ſo
frey und hoch bewegen ſolten iedennoch
aber wenn dieſe nur niedrig in etivas
die Arme bewegen darbey wieder wohl
tragen auch den Leib auff feſten Fuſſen
galant fuhren ſo konnen dieſelben hie
durch auch die beſte Manier und gute
Air im Tantzen ſehen laſſen.

Cabp. VI.
Was vor ein Unterſcheid zwiſchen

denen
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trees, und Ballets ſey und was eigent

lich eine Entree heiſſe.

6. J.
JneEntree iſi nichts andert as
ein Aufffuhrung einer bloſſen

Ec Cadence, einer oder unter
ſchiedener tantzenden Perſonen und

kan ſolche Entrée durch gleiche drey
viertel und andere Tacte mehr in der
Muſic, als auch auff alle und iede!
Schritte componiret und gerichtet

werden.
82Bevr ieder Entrée nun muß (ihein0

Tans Meiſter dahin bedacht ſeyn daß

er ſolche mit kunſtlichen Jiguren und
dieſe wieder mit ihren zugehorigen alei
chen Linien ſowobl vor als auch rück-
und ſeitwerts lincker und rechter
Hand it. mit geraden runden gantzen
und balben Circuln und andern zierli
chen Dingen mehr aufffuhre und nicht

Cs6 al
—a
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alles unordentlich unter einander hin

ein lauffen laſſe.
h. 3.

() Den Platz worauff er die En.
tree aufffuhren will muß er nach denen
Figuren wohl einzutheilen wiſſen und
dieſe Eintheilung kan er alſobald durch
einen eintzigen Punet machen welchen
ſich auch iedweder ſowohl in der Archi-
xectur, Geometria, als auch andern
mehr zu bedienen haben. Nemlich
wenn ich einen Platz vor mir betrachte
ſo werffe ich zugleich mit dem Auge ei
nen Punet in eine Mitten daraus habe
ich hernach auch alle Figuren mit ihren
Schritten/ Linlen Circuln und andern
Zugehorigen zu machen und einzuthti
len und wird alsdenn alles in einer ge
buhrenden Gleiche des Platzes zu ſehen

ſeyn.

ſ. 4.
Und (z) die Schritte zu denen En-

trées, welche die Tantzer zu machen

ha



Tt 49haben muß der Maitre ebenfals darbey
wohl zu judiciren wiſſen ob ſie entwe—
der douce oder auch ſtarck und mit un

tergemiſchten ſaubern Capriolen zu
componiren ſind. Die douſen und nie
drigen Schritte kommen ſehr gut weü
ſie auff denen Balls, Aſſemblées und
dergleichen nebſt Fuhrung nicht allzu
hohen Porte de Brah par terre tvohl ge
machet werden. Hingegen auff einem
Theatro in denenOperen und Ballets,
(worvon abſonderlich noch ſoll gehan
delt werden) præſentiren ſich in einer
Entrée von denen Tantzern die hohen
Pas und allerhand guten hgorirten
Sprunge noch beſſer indem auch der
Platz des Theatri damit gebuhrender
maſſen wohl ausgefullet wird.

ſ. F5.(4) Muß auch vornehmlich auff die
Perſonen und deren Affecten und was
ue tantzen ſollen geſehen werden. (1)
Tantzen in einer Entrée Cavalllers,

C7 Da-



S goDames und andere Serieuſe Perſonen
ich muß ſie entweder douce und zier
lich oder nachGelegenheit hoch und mit
untergemiſchten guten Sprungen die
Schritte machen laſſen auch niemabls
die darzu gehorigen und wohl inventir-
ten Wendungen dabey vergeſſen denn
je naturlicher die Bewegung hierinnen
iſt ie beſſer ſie heraus kmmt. (2) Sol
len in einer Opera oder Ballets Winde
Blinde Trunckenbolde Bauren Zor
nige Furchtſame und Betrubte auff
gefuhret werden ſo muſſen (i) die Win
de leicht (2) Blinde und Truncken
bolde unordentlich und taumelnd (3)
Bauren ungeſchickt (a)Zornige hibig
(5Furchtſanie zweiffelhafft und (6)
Betrubte traurigtantzen und alles rich
tig nach der Cadence fallen; derowe
gen muſſen die Perſonen zuvor von dem
Maitre wohl conſideriret und betrach
tet werden ob ſie ſich auch zu dieſer oder
jener Entreée gut ſchicken und ihnen die

jeni



jenigen Schritte und Mouvements, ſon
ſie machen ſollen allezeit wohlanſtandig

ſeyn.
ß. 6.Schlußlichen muß ein Tantz-Mei

ſter in ſeiner Inkormation wohl judici-konnen auch darinnen alles und ie.

des recht und wohl zu exequiren wiſ
ſen keinen affectirten und andern nar
riſchen und unordentlichen Sachen
muß er zugethan ſeyn damit er iederzeit

vor die Scholaren ſeinen gebührenden
Reſpect erhalt; Ubrigens gegen einem
ieden Scholar ſoll er ſich civil erzeigen
denenſelben alles was in der Tantze
Kunſt vorkommt exacte ethice de-

monlſtriren und letzlichen mit guter pa-
tience diel ectiones nach derOrdnung

informiren ihm auch nicht lange (zu-
mahl wenn er ohnedem ein gut Natu-

rel zum Tantzen hat) auff halten und
es ſich und dem Schoſar nicht ſchwer

machen. CAar.



S ſ2Cabp. VII.
PVon denen balleiten und was ein bal

let ſey.
S. J.

272m —en

d nallerift ene Summe eder
von derMulic begleitete uũ aus

unterſchiedlichen Perſonen be
ſtehende Vorſtellung desjenigen was
man ſonſt in denen Trauer und Luſt
Spielen redend in denen Operen aber
ſingend aufffuhret alſo daß vermittelſt
gewiſſer nach der Kunſt eingerichteten
Schritten und Tritten nicht allein un
terſchiedene vernunfftige und unver
nuünfftige Handlungen ſondern auch
Gemuths. Neigunaen und allerhand
andere Dinge ſo deutlich dargeſtellet
werden daß der Zuſeher ohne mich er
rathen kan was man meyne. Und iſt
wobl wahr daß ein ballet von der Mah
lerey BildhauerKunſt und tvas denen
anhangig wenig oder gar nicht zu un
terſcheiden ſey weil dieſes auch ſuumme

Vor



S 53 9Vorſtellungen ſind. Ja es kommt
mit dieſer Ausfuhrung derer Balleis ſo
weit daß man nicht nur allein aller
hand Hiſtorien durch ſolche ſtumme
Handlungen præſentiren ſondern auch

Worter und Nahmen, artig darinnen
vorbilden kan.

g. 2.
Und daß dergleichen Ballets in

Franckreich Jtalien Engelland
Teutſchland und noch andern Landern
mehr wie oben Cap. 1. ſ. 2. 13. ſchon
gemeldet worden auffgefuhret und
noch biß heut zu Tage præſentiret wer
den/ iſt aus denen Hiſtorien hin und wie

der bekandt. Jn Spanien ſoll man der
gleichen Ballette auff offentlichen Pla—
bzen bey feyerlichen Umgangen mit
groſſen Unkoſten anzuſtellen pflegen.
ZuParma Anno 1667. auff dem Bey
lager des Hertzogs mit der Printzeßin
Mariavon Modena ſollen die in ſelbi
gemCollegio daſelbſt ſtudierende Edel

leute
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dr 54 Sleute der Braut Rahmen in einem Bal.
let und erſten Aufftritt achtmahl ver
andert haben. Und daß die Ballette
hin und wieder in denen Landern ſchon
vor undencklichen Jahren her in uſuge
weſen und von hohen Perſonen ſelbſt
æſtimiret worden bezeuget einer von
denen Liebhabern der Edlen Poẽſi, nah
mentlich Fido, in ſeinem Buch welches
der ſieahaffte Rymen tituliret wird
wie daß bey wehrender Regierung des
glorwürdigſten Kayfers Auguſti, alſo
ſchon vor mehr als anderthalb tauſend
Jahren die Ballets angefangen haben
præſentiret zu werden.

J. 3.Was numn zu einem Ballet erfordert
wird ſoll nachfolgender Geſtalt gehan
delt werden: (r) So fanget ſich ſolches
an mit einer Ouverture, welche durch
ein Muſicaliſches Recit. oderGeſprach
verrichtet und mit einer ſtarcken Men
ge von Inſtrumenten ſowol in denen

Ober



Sugo gffOberals auch Mittel-Stimmen be
gleitet wird. (2) Folget die Invention

und Handlung. (3) Hernach die Figu-
ren und Bewegungen. (a) Die Deco-
ration und Auszierung in denen Ma-
chinen und denn (5) das Grand Ballet.

g. 4.Was die Handlungen anbetrifft ſo

werden ſolche wie bey denen Operen
und zwar durch ein mulicaliſches Ke-
cit. oder ſingendes Geſprach verrichtet.
Nun beſtehet bierinnen die groſte Kunſt
des Componiſten in Srylo Recitativo,
weil der Componiſt mit dem Worte

gleichſam indie Wette ſtreiten und allt
Gemuths-Bewegungen auch derer
Poeten Gedancken auff das genaueſt
und krafftigſte vorſtellen muß. Den
Poeten hingegen fallet das Recitatii
leicht weil er ſeine vollige Freyheit hat

Hergegen iſt der Poet in denen Arien
(welche allemahl zwiſchen das Recita

tiv oder die Reden eingeſpielet und ſel
geſchiclJ



Sſ6geſchickt und fuglich kommen wenn die
Anfangs-Verſe in denen Schluſſen
mit einer angenehmen und ungezwun
genen Rundung wiederholet werden)
mehr gebunden und der Componiſt
erleichtert ſich alsdenn gleichſam durch
ein liebliches Zwiſchen-Spijiel von der

ausgeſtandenen Arbeit.
g. j.Wie es mit denen Figuren und Be

DÊÊ

müſſen dieſe (weil iede Nation ihre be
7414

und mit dergleichen Werckzeugen ab
gebildet werden daß ſie ein verſtandiger
Zuiſchauer alsbald kennen kan indem es
ſehr ungereimt heraus kommen ſolte

(weil wie in dieſen Cap. 7. K.i. ſchon ge—

meldet worden ein ballet mit der Mah
lerey uberein kommt und beyde ſtum
me Handlungen ſeyn wenn ein Mah

ler
ut 1



Se 57 dler bey ſeinem Gemahlde erſt ſchreiben.
muſte: das iſt ein Menſch das iſt ein
Elephant und dergleichen alfſo würde

es auch hier bey einem Ballet, wenn der
ordentliche Habit und anders Zugeho—
rige ermangeln ſolte ſehr abgeſchmackt

beraus kommen. Dieſerſonen aber
ſo aus der Fabel genommen mit denen
hat es wenige Bedeutung indem der
Hercules an ſeiner Lowen-Haut und

Keule der Jupiter an ſeinem Donner
Strahl der Simſon an dem Kinnba
cken und der David an ſeiner Harffe zu

erkennen iſt. Kommen die Perſonen
aus der Hiſtoriaher ſo ſchicket ſich kein

Kleid beſſer zum tantzen als ein Rmi
ſches weil es in tantzen den Fuß frey
und bloß laſſet. Doch muß allezeit der
Unterſcheid der Nationen hierbey auch
obſerviret werden und wurde es ſehr

lacherlich laſſen wenn man einen Moh
ren oder Americaner auff Romiſch aus

kleidete. Es ſtehet auch zu beobachten
daß

A
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daß zu denen Sarabandes und derglei—
chen hohen Tantzen ſich nichts beſſers
und bequvemers als eine SpaniſcheKlei
dung ſchicket und muß eine Perſon nie
mahls in einem Habit zweymahl auff
treten, ſondern ſo viel als es nur thulich
auff die Veranderung derer Auffzüge
geſehen werden und muß man nicht
Soldaten nach Soldaten ſondern
Soldaten nach Schaffer Geiſter nach
Thieren und Americaner nach Tur
cken aufftreten laſſen; wenn es die Ge
legenheit giebt ſo mogen diejenigen die
zuſammen treten gleich gekleidet ſeyn
und giebt man denen Tantzern etwas in
die Hande ſo ſoll es heavem ſeyn da
mit ſie auch eine rechte Bewegung ma

chen konnen als: Schwerdter Ham
mer Spieſſe Schatten Zweige von
Baumen und was dergleichen mehr

iſt. g. 6.
Was ferner in einem Ballette die

e-



S 50Decoration und Auszierung derer
Machinen anbetrifft ſo werden ſolche
wie bey denen Operen eingerichtet und

ſtellet man darinnen Himmel Holle

Erde Meer Pallaſte Garten/
Belagerungen Land- und SeeSchlachten wunderliche Ungeheuer
und anders nach Belieben mehr vor.
Bey denen Machinen aber wird erin.
nert daß ſolche zu gehoriger Zeit ge
buhrend und in continenti ſowol aus
der Lufft als auch aus der Erden dar

geſtellet werden muſſen. Jngleichen
auff die Veranderung des Theatri
hat man dergeſtalt zu ſehen daß
ſolches wenn es Zeit zu verandern
in einem Tempo verrichtet werden
muß damit nicht etiwan wie manch
mahl hin und wieder in denen Oope

ren zu geſchehen pfleget bald ein
Stuck von einem Saal ein Stuck
von einem Wald Garten Oorff

und

S—
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und anders dergleichen mehr nach der
Verwandlung ſtehen bleibet.

9. 7Letzlichen den Schluß eines Bal-

lers machet man mit dem Grand
Ballet, welches deswegen alſo be
nahmet wird weil mehr Tantzer und
Figuren darinnen zuſammen kom
men als in allen andern Auffzugen
und die vornebmſten und meiſten
Tantzer gemeiniglich darinnen zuſam
men aufftreten. Und weil nun bey
Lichts alles beſſer heraus kommt ſo
wendet man zu dieſer Ubung lieber die
Nacht als den Tag darzu an.

Cavp. VIIl.
Einige Nachricht von dem Her

kommen etlicher bekandter Tantze.

J

oOnuuus Nter denen erſten und alteſten
IVIJronns

Tantzen hat die Sarabande
den Vorzug welche in Spa

nien



S 6rnien am meiſten getantzet worden; man
ſaget ſe habe ihren Rahmen von einem
alſo genennten lnſtrument bekommen
ſie beſtehet aus einem Triepel-Tact
und wiro in der Hohe und zwar noch
heut zu Tage bey denen Spaniern
ordentlich nach der Chitaire mit un—
termiſchten Caſtainettes getantzet. An
dere ſtehen noch in denen Gedancken
das Wort Sarabande komme von dem
Spaniſchen Saras, welches ſo viel
als ein Tantz heiſſet; und etliche ſa
gen die Comoediantin welche zu
erſt in Franckreich dieſen Tantz auff
gebracht habe Sarabande geheiſſen;
das erſtere wurde leichter zu behaup—
ten ſtehen als das letztere weil der
Sarabande Nahme nicht aus Franck
reich ſondern Spanien herſtammet:
wiewohl einige welche in denen alten
Hiſtorien beleſen ſind in denen Gedan
cken ſtehen der Griechiſche Tant
Cordax, deſſen Ariſtophanes und

O andere
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S 6randere erwehnen ſey eine vollkomme
ne Sarabande geweſen und wie dieſe
in der hohe getantzet worden.

2.

Es haben uber dieſer die Spanier
die Chaconne, die ſich ebenfals von
denen Mohren herſchreibet der Baſs
beſtehet gemeiniglich aus 4. Tacten
welche allemahl wiederholet und uber
ſelbige in den Oberund Mittel Stim
men vielfaltige Veranderungen vor
kommen; wietohl der kunſtliche Lul-
lins ſich die Veranderuug auch in dem
letzten belieben laſſen und wird der
gleichen Chaconne heut zu Tage noch

ſehr getantzet.

3.
La Folie d'Eſpagne, von twelcher

ein denckwurdiger Ort bey dem Vas-
concellos in der LebensVeſchrei
bung der Portugieſiſchen Konige /ange

troffen



S 63 qtroffen wird; dieſer ſaget es ſey die
xolie ein Portugieſiſcher Tantz der
nach dem Tambour de Baſqve oder
kleinen mit Cymbeln verſehenen Trom
meln nach Chitarren und Caſtainet-
tes geheget werde.

4.
iſt Spaniſcher

Tantz welcher aus denen Canariſchen
Jnſuln erbolet worden.

j.

Die Caſtainettes find in dem
Grriechiſchen und Romiſchen Alter

thum anzutreffen geweſen maſſen
derer Egypter Siſtra oder Glocklein
und derer Griechen Crotala oder Klap
pern waren nichts anders als Caſtai-
nettes.

6.La Pavane ſchreibet ſich auch aus

D 2 Spar



Se 64Spanien her. Es iſt ein ernſthaffter
Tantz der in Spanien von denen Edlen
in Rock und Degen von den Furſten
in ihren langen Manteln und von
denen Dames in ihren goſſen Schweiff
Rocken getantzet worden. Mannen
net ſie auch wegen ihrer Majeſtat den
groſſen Tantz; und wenn einer daſelbſt
ſehr ſtoltz einher tritt ſo ſpricht man:
Er pavaniret.

7.

Die Galliarde, die man vor Zeiten
getantzet und welche ſelbſt mit ihren
Nahmen die Frohligkeit anzeiget auch
nur in5. bas beſtanden iſt ein Welſcher
und Romiſcher Tantz.

g.

Die Giques werden auch denen
Jzelſchen zugeſchrieben es wird darbey
ein gemeiner und auch ein TripelTaet
gebrauchet. Die Engellander haben

eine



 6 Seine beſondere Art die man deswegen
Engliſche Giques nennet.

9y
Die Pergamaſces haben ihren Nah

men von der Stadt Pergamo, weil ſie
daſelbſt gebrauchlich.

10.
Die Frantzoſen bedienten ſich erſtich

der Branlea, eines aus Poictou gehal
tenen Tantzes am meiſten wie man
denn auch ſonſten vor Jangen Johren
alle Frantzoſiſche Balls davon angefan
gen cheutiges Tages aber mehrentheils

bey denen Menuets, Engliſchen und an-
dern Frantzoſiſchen Tantzen man es

bewenden laſſet; Gedachte Branles
wurden in die Runde und in den Circul
getantzet und eine iegliche Perſon hieltee
die andere bey der Hand. Es ſind
aber ſelbiger unterſchiedene: Erſtlich
tantzet man die einfache Branle, darnach

O 3 die
mW—.



 66 9rdie Branle gage, die allemahl ein Trie
pel war zuletzt aber die Branle Ame-
ner, da ein ieglicher von denen Tantzen
den Wechſelsweiſe den Reihen fuhre
te und ſich nachmabls hinten an ſchloß.

II.
Auff die Branle folgete die Gavot-

te, wwelche einer Arie nicht unahnlich
ſiehet und nur aus einem ſchlechten
Tacte beſtehet.

12.
Rach der Gavotte die Bourrées,

welches hingegen auch luſtige Tantze
ſeyn und ebenfals (iedoch darbey et
was geſchiwinder Tacte) wie die Ga
vottenin gleichen Tacte beſtehen.

1z.“

Hierauff folgen nun die Courantes,
die denen Frantzoſen gleichſam eigen
thumlich ſind dieſe beſtehen allemahl

aus
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aus einem Triepel oder auch ſechs vier
tel Tacte und ſeyn entweder ſchlecht

oder figuriret.

14.
DieMenuets werden von denen klei

nen darinnen gebrauchlichen Schrit—
ten alſo genennet und kommen eben
fals aus Poictou her.

15.
Der Traquvenard, auch ein alier

Tantz iſt mit dem Pas de Bretagne
ſchon auch vor langen Jahren aunge
kommen. Der Kigandon aber wel
cher zwar anietzo nicht viel mehr ge
tantzet wird iſt noch etwas neuer.

CGabp. IX.
Wie die Melodien bey einem und an

dern Tantze ja bey ieden katrées
und Ballets zu componiren ſeyn
und mit was vor lIJaſtcumenten

D4 ſol



S s6gs dſolche bey dem Tantzen ſollen ge
ſpielet werden.

g. 1.

Wil ſo Achdem nun wie oben Cap. 2.
N g. 1. erwehnet worden daß
vveu vornehmlich der Tantz durch

die Edle Mulic beweget werden muß;
Derotwegen auch ein Tantz-Meiſter

wvie ferner Cap. z. S. 4. No. 3. gedacht
die Muſicaliſche Compoſition verſte-—

Pen ſoll damit nicht etwan ja manch

miabl nür auch eln vermeinter Taniz
Meiſter hernachmahls auff Melodien
Schritte und Figuren componiret

deren Melodie erſte Clauſul aus dem
P., und die Clauſula finalis aber aus
 ſchlieſſet und wenn ſolche Melodien
zalanten Muſicis zum Tantzen zu ſpie
leen unter die Hande kommt darinnen.
keine richtige Cadence, ſondern an—
ſtatt derſelben ein ablurdes Weſen zu
finden iſt muſſen ſolche nicht allein

J dar



 69 9daruber lachen und uber den Unver
ſtand des Tantz Meiſters ſich verwun
dern ſondern ein ſolcher vermeynter
Tantz Meiſter (wenn er die Muſica-
liſche Compolition nicht verſtehet oder
keinen verſtandigen Muſlicum in hoe
paſſu conſuliret) proſtituiret ſich auch
hiedurch ſelber weil er auff Melodien
Schritte machet deren Cadence und
Modum componendi niemand zu
ſuchen der quvaſi- Tantz-Meiſter

auch ſelber nicht zu findyn weiß.

g. 2.
Wie nun aber die Melodien bey

ieden Tantzen Entrées, und Ballets
zu componiren ſeyn ſoll folgender
geſtalt gehandelt werden.

1.
Tantzen Rymphen muß man ih

nen weil dieſe ſonſten nach ihren
Singen zu tantzen pflegen etwas al

O 5 ſo
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monie derer mulicaliſcheninſtrumen-
ten als ein anmuthiges und wobhl—
klingendes Lied zu horen iſt.

2

JDenen Bauern und Schaffern
welche nur nach gemeiner und gerin
ger Mulic, als Dudellacken Leyern
Floten und Schallmeyen tantzen wird
ebenfals nur in ſchlechtem oder auch an
dern Tacte nach Gelegenheit ein Lied
componiret daß den Klang ſolcher
Mulic pon ſich horen laſſet.

Je
Tantzen Soldaten denen wird die

Melodie darzu heroiſch gemachet weil
dieſe auch bey der Luſt mit beldenmu
thig und hertzhafft feyn muſſen.

4.
Fuhre ich Jager auff muß jhnen

das
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derer WaldHorner geſetzet werden.

j.
Sollen verſtorbener Menſchen

Geiſter tantzen dieſen wird wieder
eine traurige Melodie verfertiget.

ö.
Tantzen hingegen Holliſche Geiſter

und kFurien denen wird in der Caden-
ce und durch die Muſic ein Furicux
Lied verfertiget.

7
Muſſen Statuen und andere lebloſe

Creaturen tantzen dieſen wird die
Melodie in etwas luſtig componiret
weil indem ſie lebendig gemachet wer
den durch das Lied einige Freude be

zeugen ſollen.

g.Zu einem Grand Ballet, wworinnen

D6 alle
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alle die Vornehmſten zuſammen auff
treten und tantzen muß eine prachti—
ge und triumphirend klingende Melo—
die componiret werden. Jaes iſt bey
allen und ieden was im Tantzen nur
auffgefuhret werden kan die Melo—
die wohl darzu zu verfertigen darum
iſt gut wenn der Tantz-Meiſter zu
gleich ein Mulicus und Componiſte

J

9.
Schließlich was ſich nun vor Mu-

ſicaliſche Inſtrumenta zu Tantzen
Entrées und Ballets ſchicken ſeyn
wohl nach derer Herren Frantzoſen
Art die beqvemeſten die Violinen nebſt
denen Hautbois und zugehorigen Fa-
zotten und Baſſen worbey aber die
ſes zu obſerviren daß jede Stimme
gebührend beſetzet wird damit nicht

etwan die erſte vViolin mit ſo vielen

Stim
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hernach die andere Violin, und wie—
derum wenn auch gar zuviell laur-
bois und uberflußige Baſſe darmit
unter ſpielen die Violinen zuſam—
men wohl gar nicht recht horet dar—
um iſt genau achtung darauff zu ge
ben daß hierinnen iedwede Stim—
me nicht zu ſtarck und nicht zu ſchwach
beſtellet wird damit bey dem Tantzen
eine gute gleiche Harmonie unter de—
nen lnſtrumenten mit zu horen iſt.

Cabp. X.
Von unterſchiedenen TantzChara-

cteribus des Autoris und deren Er
klarung.

S.1.DuUm Beſchluß dieſes Wercks

verſtandigen Liebhaber

av will ich noch einem und andern

Tantzen unterſchiedene von meinen

D7 Cha-
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zeichnung einer und anderer Tantze
Entrées und Ballets bediene hiermit

gſ. communiciren welche wenn ſich dieſe
ein Tantzer bekandt machet ihm auch
einigen Rutzen in ſelbſtAuffzeich
nung derer Tantze ſo er gelernet und
nicht vergeſſen will bringen wer
den. Von deren Erklahrung
aber und wwie die Characteres auff
beygehender Tabelle nach einander
auffgezeichnet ſteben ſoll in folgendem
g.. abgehandelt werden.

g. 2.
Die beyden Characteres No.i. und

N2. bedeuten die zwey Tantzer und
Jwiie ſie ſtehen ſollen wenn ſie anfan
gen zu tantzen nehmlich daß ſie bev

de die Geſichter vorwerts kehren muſ
ſen. Derwuchſtabe Miſt der Mann
und 7 die Frau.

Die
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4. zeigen an daß die Tantzer in die
Lange und mitten auff dem Tantz
Platz vor einander zu ſtehen kommen
und die Geſichter gegen einander keh

ren.

No. 5. und6. weiſen daß die Tan
tzer auff der Seite des TantzPlatzes
und gegen einander über mit denen Ge
ſichtern ſtehen ſollen.

No.7. und 3. zeigen ferner an wie
daß beyde Tantzer in der Mitten auff
dem Platze ſteben und die eine Per
ſon (entweder der Mann oder die
Frau) das Geſichte hinauff- und die
andere Perſon das Geſichte herunter
werts auff dem Tantz Plate kehren.

Der Character No. 9. iſt das Pas
grave mit dem rechten Fuſſe.

No. io. das Pas grave mit dem lin
cken Fuſſe.

No. ii.
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J S 76No—. ii. Jſt eine halbe Coupé mit1 dem rechten Fuſſe.

No. 12. Eine halbe Coupeé mit demJ

lincken Fuſſe.
I No.i3. Eine gantze Coupe mit dem

rechten Fuſſe.
No.i14. Eine gantze Coupe mit dem

lincken Fuſſe.

Der Character No. 15. Jſt ein Pas
de Menuet.

No.16. Ein Pas de Bourrée.

No. 17. Iſt ein Contretems auffden rechten Fuß.

No. 18. Ein Contretems auff den
lincken Fuß.

No. i9. Jſt das Pas Balance.
ment.No. 20. Jſt ein ſteiffer Schritt.

No, 2a. Jſt ein halb Pas Balance
mit dem rechten Fuſſe.

No.22.
2

—S—
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dem lincken Fuſſe.

No. 23. Jſt das Pas tombe.
No. 24. Jſt das Pas de Rigandon.

No.25. Ein gebogen Pas.

No. 26. Ein Pas Chalſſé auff die
Seite vorne über den Fuß.

No. 27. EinPasChalſſe auff die Sei
te hinter den Fuß.

No, 28. Jſt das Pas coulant,

No. 20. Cin Pas de Ciſſaus.

No.zo. Ein gantze Piroüete vorne
uber den Fuß.

No.zi. Eine gantze Piroüete zuruck
hinter den Fuß.

No. 32. Jſt ein balber Sprung
da man von einem Beine zum an
dern und zwar auff einem alleine
ſpringet.

No. zz.
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in die hohe wann man auff beyden
Füuſſen wieder nieder fallet.

No, 34. Jſt eine halbe Piroüete,
vorne uüber den Fuß.

No. z5. Eine halbe Piroüete zuruck
hinter den Fuß.

No. z6. Jſt ein Tourné auff dem
lincken Fuſſe nach der rechten Hand.

No. 37. Ein Tourne auff dem rech
ten Fuſſe nach der rechten Hand.

No. z8. Ein Tourne auff dem rech
ten Fuſſe nach der lincken Hand.

No. 39. Ein Tournsé auff dem lin
cken Fuſſe nach der lincken Hand.

No. a40. Eine kleine Tour vom
Beine (nemlich Tour de Jambe.)

No. ai. Eine groſſe Tour vom
rechten Beine.

No. 42.
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cken Beine.

No. 4z. Jſt ein figurirter Seiten
Sprung auff die lincke Hand.

No. 44. Ein figurirter Seiten
Sprung auff die rechte Hand.

No. a5. Ein figurirter Sprung
vorwerts.

No. a6. Jſt ein kgurirter Sprung
pinterwerts.

No. 47. Jſt ein niedrig Battement
mit dem rechten Fuſſe.

No. as. Ein niedrig Battement
mit dem lincken Fuſſe.

No. 49. Ein hohes Battement mit
dem rechten Fuſſe.

No. ʒo. Ein hohes Battement mit
dem lincken Fuſſe.

No. 51.



J gr so dJ No. 5i. Ein ſchlechtes Pas vor-
werts.

No. 5. Ein ſchlechter Schritt zu
xucke.

No. 53. Ein ſchlechtes Pas auff die
rechte Hand.

No.54. Ein ſchlechter Schritt auff
die lincke Hand.

No.eʒ. Jſt ein bohes Pas grave mit
dem rechten Fuſſe.

No. 56. Ein hohes Pas grave mit
dem lincken Fuſſe.

No. 57 Jſt ein ſo genandter Pas-
quen Sprung auff dem lincken Fuſ—
ſe und rund herum auff die rechte
Hand fallet man wieder auff den rech

ten Fuß.
No. 58. Ein Pasquven Sprung

auff dem rechten Fuſſe rund herum

auff
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S s8t gauff die lincke Hand und fallet wieder
auff den lincken Fuß.

No. 59. Wird eine Aſſemble ge—
nennt mit dem rechten Fuſſe.

No. Go. Dieſer Character wird ei
ne Aſſemble genennt mit dem lincken

Fuſſe.
No. 6i. Letzlichen dieſer Character

iſt ein Pas de Baladin.

ENDE.


















	Samuel Rudolph Behrens, Maitre de Dance, Wohlgegründete Tantz-Kunst, So er Auff Begehren seiner Herren Scholaren und vielen andern Liebhabern der Tantz-Kunst
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorrede.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]

	Summarien.
	[Seite 14]

	[Ohne Titel]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Cap. I. Von dem Ursprunge des gemeinen natürlichen/ und denn des zierlichen und künstlichen Tantzens/ und ob es auch mit Recht zu dulden ist. 
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

	Cap. II. Was das künstliche und zierliche Tantzen heisse/ und was vor Nutzen eigentlich solches nach sich ziehe.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Cap. III. Wie ein Tantz-Meister beschaffen sein muß/ und was er alles bey solcher honetten und galanten Leibes-Übung verstehen soll. 
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	Cap. IV. Wie die Gliedmassen derer Menschen bey solchen Tantz-Exercitio zuvor von dem Maitre de Dance müssen judiciret werden/ ... 
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	Seite 33
	Seite 34
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Cap. V. Hauptsächlich von der Information des Tantz-Meisters. 
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45

	Cap. VI. Was vor ein Unterscheid zwischen denen darbey vorkommenden Entrées, und Ballets sey/ und was eigentlich eine Entrée heisse. 
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	Cap. VII. Von denen Balletten/ und was ein Ballet sey. 
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Cap. VIII. Einige Nachricht von dem Herkommen etlicher bekandter Täntze. 
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	Cap. IX. Wie die Melodien bey einem und andern Tantze/ ja bey ieden Entrées und Ballets zu componiren seyn/ ....
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Cap. X. Von unterschiedenen Tantz-Characteribus des Autoris und deren Erklärung. 
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	[Seite]
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 81
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Colorchecker]



